
Schon mal eine Strat gestreichelt?
HANNOVERS GRÖßTES MUSIKGESCHÄFT SCHLIEßT: Mit PPC geht nicht nur ein Laden verloren, sondern etwas, das mehr als Business ist

Ein „Leuchtturm“
für den Krisenfall
Rotes Kreuz baut Schutzzentrum für die Bevölkerung:
Neue Rettungswache an der Zeißstraße soll in Ausnahmelagen Anlaufstelle sein.

HANNOVER. Bei der Grund-
steinlegungwurde nichtmit Lob
gespart: „Ein Leuchtturmpro-
jekt, das weit über die Grenzen
hinaus strahlt“, so nennt Axel
von der Ohe (SPD), Erster Stadt-
rat und Feuerwehrdezernent,
den Plan für die neue Rettungs-
wache des Deutschen Roten
Kreuzes (DRK) ander Zeißstraße.
Auf 2700 Quadratmetern soll
ein vielfältig nutzbarer Komplex
entstehen.
Geplant ist laut DRK ein „zu-

kunftsweisendes Multifunk-
tionsgebäude“. Dass eine Schu-
lungsstätte und die Verwal-
tungsstellen für die Ortsvereine
des Roten Kreuzes im Neubau
unterkommen, ist dabei aber
gar nicht entscheidend. Viel-
mehr zählt, dassunterdemDach
auch ein Bevölkerungsschutz-
zentrum angesiedelt sein wird.
Der Begriff „Leuchtturm“ in

von der Ohes Rede war bewusst
gewählt. Das Bundesamt für Be-
völkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe hat in den vergange-
nen Jahren „Katastrophen-
schutz-Leuchttürme“ als bun-
desweites Konzept zur Krisen-
bewältigung etabliert, die Aus-
gestaltung ist dabei von Kom-
mune zu Kommune unter-
schiedlich.
In Hannover haben Stadt und

Berufsfeuerwehr die Federfüh-
rung, die neue DRK-Rettungs-
wache ist ein Puzzleteil des Pro-
jektes. „Es geht darum, Stellen
mit Licht zu schaffen“ – damit

Sprecherin Nadine Spangen-
berg über den DRK-Neubau.
Auch die Erstversorgung von
Verletzten soll dort stattfinden.
8,8 Millionen Euro investiert

das DRK. „Die Herausforderun-
gen im Bevölkerungsschutz, im
Rettungsdienst und für das eh-
renamtliche Engagement wer-
den nicht kleiner“, sagt Martina
Rust, Präsidentin des Roten
Kreuzes in der RegionHannover.
„Umso wichtiger ist es, dass wir
Strukturen schaffen, die den
Menschen – und den Helferin-
nen und Helfern – wirklich nüt-
zen.“
Regionspräsident Steffen

Krach (SPD) hob bei der Grund-
steinlegung genau diese Funk-
tion hervor. Er sieht in dem Vor-
haben„einZeichenandieBevöl-
kerung“. Das DRK sei seit Jahr-
zehnten ein verlässlicher Partner
in der Notfallversorgung.
Der Pachtvertrag für die bishe-

rige Rettungswache an der Zeiß-
straße 15 läuft aus, nur 900Me-
ter entfernt wurde ein Bau-
grundstück gefunden. Der Be-
trieb im alten Gebäude läuft pa-
rallel zu den Bauarbeiten weiter.
Am 14. August war Grund-

steinlegung, Ende 2026, spätes-
tens Anfang 2027 soll die neue
Rettungswache fertig sein. 60
Mitarbeitende im Rettungs-
dienst werden dort beschäftigt
sein. Platz ist auch für drei Ret-
tungswagen, einen Notfallkran-
kentransporter und drei Kran-
kentransportwagen.

nimmt Feuerwehr-Sprecher
Benjamin Pawlak die Leucht-
turm-Metapher auf. Beim DRK
soll ein „Notfallinformations-
punkt“ eingerichtet werden
können – als Anlaufstelle für
Bürgerinnen und Bürger im Kri-
senfall. „Wir bauen ein Netz aus
und planen Dutzende solcher
Standorte, sie können auch mo-
bil in Zelten entstehen.“
Ein wichtiger Baustein sei ein

anderes großes Projekt: Beim
Neubau der Feuer- und Ret-
tungswache 4 in Bornum soll ein
Katastrophenschutz-Kompe-
tenzzentrum entstehen. „Auch
ein Zentrallager ist dort ge-
plant“, sagt Pawlak. „Vieles ist
noch nicht spruchreif, der Start
noch nicht absehbar“, stellt der
Feuerwehrsprecher klar. Für das
„Leuchtturm“-Projekt müsse
manMaterial beschaffenwiePa-

villons, Stromaggregate, mobile
Heizungen. Außerdem Freiwilli-
ge gewinnen und entsprechend
schulen.

BLACKOUTS UND
HACKERANGRIFFE

Warum der Aufwand? „Die Er-
fahrungen der vergangenen
Jahre“, sagt Pawlak. Nicht nur
der russische Angriff auf die Uk-
raine habe das Bewusstsein der
Menschen verändert. „Es geht
auch umBlackouts, Gasmangel-
lagen, Ausfall der Kommunika-
tionsstrukturen nach einem Ha-
ckerangriff.“
Die Menschen sollen in sol-

chen Situationen wissen, wohin
sie sich wenden können. „Im
Krisenfall wird es Informationen
zur aktuellen Lage geben und
einen Servicepoint“, sagt DRK-

Soll Ende 2026 fertig sein: Das DRK bringt an der Zeißstraße 79
eine Rettungswache, die Verwaltung und ein Bevölkerungsschutz-
zentrum unter ein Dach. Foto: Jonas Dengler

HANNOVER. Mark Knopfler,
der legendäre Chef der Dire
Straits, hat mal voller Bewunde-
rung über eine elektrische Gitar-
re gesagt, mit ihr könne man
auch durchs All fliegen. Dabei
hat er das Instrument, eine Fen-
der Stratocaster aus den Fünfzi-
gerjahren, hochgehoben, es ge-
dreht, es gestreichelt, es als
„Beauty“ und als „sexy“ be-
zeichnet.
Und, ja, es ist kein abwegiger

Vergleich bei dieser Gitarre, der
„Strat“, deren Korpus so ele-
gant und weich geschwungen,
so perfekt auf denmenschlichen
Körper zugeschnitten ist wie bei
keiner anderen. Einfach ein
schönes Ding.
Man muss nicht Mark Knopf-

ler sein, der vor allemmit diesem
Modell des amerikanischen Inst-
rumentenbauers Leo Fender zu
Weltruhmgelangte, umGitarren
zu streicheln. Man muss nicht
einmal eine besitzen. Es reicht, in
einen Laden zu gehen, in dem
Gitarren verkauft werden. Gitar-
renstreichler gibt es überall.
Es sind die Schlendernden.

Nicht die mit dem vorgewärm-
ten Plektrum in der Tasche, die
sich am frühen Nachmittag ein
Instrument geben lassen, in
einer kleinen Testkabine ver-
schwinden, den 0-10-Volume-
regler des Verstärkers auf 11
stellen und kurz vor Feierabend
glücklich ohrensausend wieder
rauskommen. Wie viele E-Gitar-
ren sind unverkauft geblieben,
weil man sich nicht traute,
neben diesen langhaarigen Po-
wergniedlern seinedreiAkkorde
im Kreis zu spielen oder den
einen Song, den man unfallfrei
hinbekam? Wie hieß es im Film
„Wayne’s World“ auf dem
Warnschild imGitarrengeschäft:
„No Stairway to Heaven!“
Aber die Gitarrenstreichler

wollen gar nicht richtig spielen.
Sie schlurfen mit Händen in den
Taschen durch den Laden und
lassen sich jedes Mal aufs Neue
von der bunten Pracht der sorg-
sam aufgehängten oder aufge-
ständerten Gitarrenarmee mit
Wonne erschlagen. Hier und da
bleiben sie stehen und tätscheln
den lackierten Korpus einer Gib-

son Les Paul, die man in den
Händen von Led Zeppelins Jim-
my Page oder Slash von Guns N‘
Roses kennt.
Oder sie nehmen die „Little

Martin“ auf, halten sie vor den
Bauch und greifen mit den Fin-
gern der Linken einen A-Moll-
Akkord, um zu prüfen, ob man
wie Ed Sheeran auf dieser Mini-
klampfe wirklich ernsthaft Mu-
sikmachen und ein Stadionpub-
likum zum Ausrasten bringen
kann. Oder sie schnüffeln am
Holzgeruch einer Taylor-Gitarre
für ein paar Tausend Euro und
meinen, Fichte, Palisander oder
Ebenholz olfaktorisch erkannt
zuhaben– so,wie es nebendem
Preis auf dem laminierten Kärt-
chen steht, das an einem der
Mechanik-Wirbel baumelt.
Riechen istwie streicheln auch

so ein Ding in einem Musikge-
schäft. Wer bei PPC am Alten
Flughafen in Hannover die am
teuersten riechenden Gitarren
erleben will, geht in einen eige-
nen Raum hinter einer Glastür.
Hier hängen Wertgegenstände
an der Wand. Schöne, helle,
dunkle, auffällig gemaserte, mit
aufwändigen Verzierungen auf
dem Griffbrett oder um das
Schallloch.
Aber auch für die teuerste Gi-

tarre gilt: Sie muss zum Spieler
oder zur Spielerin passen. Wer
nicht nur schlendern will, son-
dern kaufen, setzt sich hin und
„testet an“. Diese und jene.Wie
Probefahrten. PPC hat in vier
Jahrzehnten Zehntausende sol-
cher Probefahrten ermöglicht.
Immer noch sitzen Menschen

und testen an, in der oberen Eta-
ge des schmucklosen Zweck-
baus imschmucklosen Industrie-
gebiet, dessen grobe Schlicht-
heit sich kaum mehr von Sinn-
lichkeit und Formschönheit hin-
ter den Mauern der Hausnum-
mer 7A unterscheiden könnte.
Die Räume unten, in denen

früher Tasten, Blas- und Perkus-
sionsinstrumente verkauft wur-
den, sind nach Corona auf- und
abgegeben worden. Ja, die Pan-
demie hat der Kultur richtig
wehgetan, auch den Zulieferern
der stillgelegten Künstlerschaft.
Und nun haben die PPC-Ge-

schäftsführer bekannt gegeben,
dass amEnde des Jahres endgül-
tig Schluss ist. Nachfolger haben
sie nicht gefunden.Manchehof-
fen: noch nicht.
Der Abverkauf läuft schon,

viele Instrumente oder Zubehör
haben rot geschriebene Ange-
botspreise. Pianos stehen durch
den Raum verteilt, Saxofone ha-
ben den Platz von Konzertgitar-
ren eingenommen, einige
Wandplätze sind leer.Der Laden,
der schon beim Anblick immer
eine spielerische Energie entfal-
tet hat, wirkt nun traurig, nein,
er wirkt trostlos, weil hier etwas
zu Ende geht, das mehr als ein
Business ist.
Nostalgie? Ja, sicher. Viele, die

die Ankündigung im Netz kom-
mentieren, haben eine kleine
Geschichte parat, die sie vor Ort
erlebt haben. Andere haben

„viel Geld da gelassen“, keinem
scheint das auch nur ein biss-
chen leidzutun.
Für Rainer Schumann gilt bei-

des. Der Schlagzeuger von Fury
in the Slaughterhouse hat schon
in der Theaterstraße „manche
Stunde“ verbracht, viele Trom-
meln bei PPC gekauft und sogar
noch eine Rechnung von 1987
aufbewahrt. JensKrause, Produ-
zentderwichtigstenFury-Alben,
sagt, er sei damals manchmal
einfach da gewesen, „um zu
quatschen, denn die PPC-Leute
waren cool“.
An einer Wand am Alten Flug-

hafen hat Stargitarrist John Sco-
field eine Danksagung unter ein
gerahmtes Foto geschrieben. Die
Gitarrenabteilunghattemit einem
Netzteil für ein Effektgerät ausge-
holfen, das Scofield bei einem
Auftritt im Jazz-Club fehlte.

Die Erklärungsversuche für
das Aus reichen im Netz vom zu
geringen Angebot an DJ- und
Elektromusik-Equipment bis zur
Künstlichen Intelligenz, die oh-
nehin den Deckel auf die hand-
gemachteMusikmachenwerde.
Die Anteilnahme ist groß. Als ob
das eine Kapitulationwäre. Aber
erstens ist die Gitarre die Jeans
der Musikmode, auch wenn sie
derzeit nicht das coolste Gadget
bei jungen Menschen ist. Zwei-
tens kann KI das schiere Gefühl,
ein Instrument zu spielen,derzeit
noch nicht ersetzen. Und drit-
tens gibt es in und um Hannover
immer noch Musikaliengeschäf-
te. Auch wenn das größte bald
ausgespielt hat.
Die Brüder Mühlbauer, die das

kleine Münchener Pro Percus-
sion Center in den Achtzigerjah-
ren nach Hannover verlegten, in

einem Hinterhof der Theater-
straße hinter der Oper das Sorti-
ment ausweiteten und dann ins
Industriegebiet zogen, haben in
der Musikalienlandschaft von
Rock City Hannover Zeichen ge-
setzt. Das Credo: Gutes Sorti-
ment und persönlicher Service
vorOrt inklusiveReparatur,Kom-
munikationsplattform, Work-
shop- und Musikschulpro-
gramm. Als die Konkurrenz aus
demNetz die Branche verändert,
macht PPCmit, aber mehr als Er-
gänzung des Ladens als in der
Absicht, zu einem großen On-
linevertrieb zu werden.
Dass Internetanbieter lokalen

Händlern das Leben schwerma-
chen und den Markt aufmi-
schen, ist keine Neuigkeit. Dass
es in diesem Fall mit Thomann
ein fränkisches Familienunter-
nehmen ist, das mit Milliarden-

umsatz nicht nur europaweit
führend ist, sondern mit sorgfäl-
tigem Servicekonzept bei der
Kundschaft auch Vertrauen ge-
nießt, ist eine Ironie dieser Ge-
schichte.
Das Schwätzchen mit dem

Techniker, der einem das Ge-
sangsmikrofon gegen einen
Kleinschein für die Kaffeekasse
lötet und gefühlt alle kennt, die
inHannover Rockmusikmachen,
ist aber auch durch den besten
Online- oder Hotlineservice nicht
zu ersetzen. Und eine Runde Gi-
tarrenstreicheln schon gar nicht.
Die Szene aus „Wayne’s

World“ wurde übrigens in Cas-
sell’s Music in San Fernando bei
Los Angeles gedreht. Im Juni hat
der Besitzer bekannt gegeben,
dass der Laden nach 78 Jahren
geschlossen wird. Er habe kei-
nen Nachfolger gefunden.

Schöne Dinge: Die Gitarrenauswahl im PPC ist auch was fürs Auge. Foto: Bernd Kramer/PPC
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Dicke Rippe vom Schwein
1 kg

Putenoberkeule ohne Haut und
ohne Knochen 1 kg, Herkunft, Kl.:
laut Auszeichnung

Frische Putenhälse 1 kg,
Herkunft, Kl.: laut Auszeichnung

Schweine-Schulter ohne Knochen
1 kg

Suppenfleisch vom Rind,
mit Knochen 1 kg

Frische Stör 1 kg, Fanggebiet:
laut Auszeichnung

Birnen 1 kg, Herkunft, Kl.: laut
Auszeichnung

Usbekische Honigmelonen 1 kg,
Herkunft, Kl.: laut Auszeichnung

Äpfel versch. Sorten je 1 kg,
Herkunft, Kl.: laut Auszeichnung

Hackfleisch vom Schwein
1 kg

Hähnchenunterschenkel 1 kg,
Herkunft, Kl.: laut Auszeichnung

Frischer Lachs 1 kg, Fanggebiet:
laut Auszeichnung

Schweinenacken mit Knochen
1 kg

Rinderleber
1 kg

4.59

7.99 2.29

5.99

8.79

9.00

1.49 1.491.49

4.79

3.99

9.00

5.99

4.40

Angebote gültig ab Montag 08.09. bis Samstag 13.09.2025*

Neu im Sortiment: MIX Markt in LangeWeihe 65, in Laatzen und
MIX Markt in Vahrenheider Markt 6, in Hannover haben ab sofort
frisch gezapftes Bier oder Kwas zu Probierpreis 2,00 Euro für 1 Liter!
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